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Authentisch bündnerisch – 
seit über 300 Jahren unter einem guten Stern.

Romantik Hotel Stern   Reichsgasse 11   7000 Chur    T 081 258 57 57    www.stern-chur.ch   info@stern-chur.ch

«Die Servietten gestärkt. Die Capuns 
fein umwickelt... Damit Ihr Anlass 
oder auch schon ein Mittagessen bei uns 
zum Erlebnis wird, achten wir auf 
unzählige Details.»

Herzlich willkommen! Ihr Gastgeber Adrian K. Müller 

Sunali, Mitgastgeberin
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Fachstellen der Frauenzentrale

 Alle Beratungen nach telefonischer Vereinbarung
Montag bis Donnerstag, 08.15–12.15 Uhr

 Allgemeine Rechtsberatung Annetta Simeon, lic. iur., eidg. FA
  Sozialversicherungsfachfrau, Mediatorin SVM

 Beratung Alimenteninkasso Bea Westreicher, Alimentenfachfrau, SVA
  Annetta Simeon, lic. iur., eidg. FA
  Sozialversicherungsfachfrau, Mediatorin SVM

 Beratung für Arbeit und Beruf Annetta Simeon, lic. iur., eidg. FA
  Sozialversicherungsfachfrau, Mediatorin SVM
  Tina Mazina Semadeni,
  eidg. dipl. Berufs- und Laufbahnberaterin

 Budgetberatung Monica Lütscher, Budgetberaterin 
  Budgetberatung Schweiz

 Angebote: Nach speziellem Programm

 Fachstelle Migration Franziska Ramming, Projekt- und Kursleiterin
  Martina Badrutt, Sprachlehrerin

Geschäftsstelle fg
Gürtelstrasse 24 · Postfach 237 · 7001 Chur

Telefon 081 284 80 75 · Fax 081 284 80 77

graubuenden@frauenzentrale.ch
www.frauenzentrale-graubuenden.ch

Cathrin Räber-Schleiss, eidg. FA Führungsfachfrau 
Marlies Bischofberger-Bleisch

Christine Bürkli-Jörimann
Anita Schnoz-Caluori
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Die frisch gekürte Präsidentin des Eidg. 
Jodlerverbandes, Karin Niederberger, hat 
die Generalversammlung 2010 mit «gspü-
rigen» Jodelliedern eingeleitet und Silvio 
Pfister, der schönste Bündner Bauer, hat 
als «Glücksfee» mit einem unterhaltenden 
Wettbewerb die Versammlung abgerundet.
Mit der neu gewählten, aber bereits seit 
einem Jahr mitarbeitenden Vorstandsfrau 
Nathalie Torri hat der Vorstand mit sechs 
Frauen top motiviert das neue Vereinsjahr 
angetreten.

Zwei Schwerpunkte haben mein erstes 
ganzes Präsidentinnenjahr hauptsächlich 
geprägt. Einerseits bedingt die neue Form 
des strategischen Vorstandes eine ver-
mehrte Bildung von Arbeitsgruppen, um 
die verschiedenen ehrenamtlich zu lösen-
den Aufgaben der Frauenzentrale zu bewäl-
tigen.
Andererseits braucht es, um die Zielset-
zung der tieferen Zusammenarbeit mit 
anderen Organisationen zu erreichen, ein 
grosses Mass an Kontakten und aufbauen-
dem Netzwerk sowie die Bereitschaft, 
Neues zu wagen und die entsprechenden 
Projektideen dazu.

Als Beispiel für die erfolgreiche Leistung in 
beiden Schwerpunkten mag die Organisa-
tion des 8. März gelten. Wie bereits im 2009 
wurde der 8. März 2010 und Equal Pay Day 
2010 von den BPW, der Stabsstelle für 
Chancengleichheit für Frau und Mann und 
der fg erarbeitet. Unmittelbar nach diesen 
Anlässen haben sich die Vertreterinnen von 
zehn grossen Frauenorganisationen unter 
der Führung der fg zusammengefunden, um 

Bericht der geschäftsführenden Präsidentin

den 8. März 2011 zu organisieren. Da es 
sich bei den einzelnen Gruppenmitgliedern 
hauptsächlich um Berufsfrauen handelt 
und daher die Zeit für Sitzungen knapp war, 
wurden in dieser Gruppe die Vorzüge der 
modernen Kommunikationsmittel, wie in-
tensiver E-Mail-Austausch und Telefonkon-
ferenzen, angewendet und geschätzt.

Erste Kontakte im 2009 konnten sich im 
2010 zu einem tragfähigen Netzwerk ent-
wickeln. Auch dazu gibt es mit den Sorop-
timist Chur ein sehr gutes Beispiel. Mit 
aufgestellten und sachkompetenten Vor-
standsteams setzen sich sowohl die Sor-
optimist wie auch die fg mit Power und 
 Visionen für die Förderung von Frauen ein. 
Damit nicht nur die Idee dazu lebendig ist, 
sondern auch die ganz konkrete Umset-
zung weiterhin möglich bleibt, haben sich 

Checkübergabe Soroptimist Chur an 

fg/Alimenteninkasso
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die Soroptimist Chur nach einem intensiven 
Informationsmeeting entschlossen, die 
Alimentenfachstelle der fg ideell und finan-
ziell zu unterstützen. An ihrer eigenen Ju-
biläumsveranstaltung und mit grosszügiger 
Aufrundung aus den Clubfinanzen Chur 
haben sie im Sommer 2010 der fg einen 
Check von 10 000 Franken überreicht und 
damit den Weiterbestand der Alimenten-
fachstelle für ein weiteres Jahr gesichert. 

Ich bin überzeugt, dass die Anstrengungen 
um ein vertieftes Netzwerk – speziell in 
diesem Fall für die beteiligten Organisati-
onen – überaus nachhaltige Wirkung und 
grossen Nutzen für die Sache selbst brin-
gen können.
Im Zuge dieser Vernetzung ergeben sich 
auch immer wieder Möglichkeiten zu einer 
Erweiterung interessanter Kontakte. Mit 
Monika Hauser und ihrer Medica Mondiale 
durfte ich eine äusserst beeindruckende 
Frau und ihre Organisation kennenlernen. 
Sie setzt sich auf politischer Ebene hart-
näckig für die Umsetzung der UN-Resolu-
tion 1820 ein und leistet mit ihrem ganz 
direkten Einsatz vor Ort bei schwerst kriegs-
geschädigten Frauen grandiose Arbeit. 

Dass bei diesen Einsätzen konsequent 
prioritär Hilfe zur Selbsthilfe geleistet wird 
und damit eine grösstmögliche Nachhaltig-
keit erreicht wird, macht diese Hilfsorgani-
sation zu einem Hoffnungsschimmer in den 
Kriegskrisengebieten dieser Welt. «Ich will, 
dass die Welt für Frauen anders wird», sagt 
Monika Hauser, Trägerin des Alternativ-
nobelpreises 2008. Dieser Aussage kann 
ich mich voll und ganz anschliessen.

Die Begegnungen in Bern, zu denen die drei 
höchsten Schweizerinnen Pascale Brude-
rer, Erika Forster und Doris Leuthard gleich 
zu Beginn des Jahres eingeladen hatten, 
brachten anregende, aufbauende und auch 
herzerwärmende Momente im Austausch 
in den acht «Frauenzimmern» des Bundes-
hauses. Auch aus diesen Begegnungen 
haben sich wiederum Verknüpfungen erge-
ben, die im Geschäftsgang der fg positive 
Wirkung zeigen werden.
Mit meiner Teilnahme an den Anlässen 
unserer verbundenen Organisationen, wie 
Jahresversammlungen, Preisverleihungen, 
Referate, Tagungen und vieles mehr, ist 
nicht nur der sehr wichtige Blick über den 
eigenen Gartenzaun hinaus möglich, son-

Strahlefrauen im 

Bundeshaus 

(Doris Leuthard, 

Ruth Nieffer, 

Cathrin Räber)
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dern auch der direkte Austausch zwischen 
den Organisationen und auch oft der Be-
ginn einer länger anhaltenden Verbindung. 

Im politischen Arbeitsbereich ist die fg 
 innerhalb der NFA-Gruppe mit der knappen, 
aber Aufsehen erregenden NFA-Abstim-
mung durch das Winterhalbjahr gegangen.
Haupteinsatz hat die fg innerhalb der Ar-
beitsgruppe Frauenwahlförderung zur Wahl 
des Grossen Rates Graubünden 2010 ge-
leistet. Im Gegensatz zu vielen anderen 
Kantonen konnten wir in Graubünden den 
Frauenanteil im Kantonsparlament wenig-
stens gleich hoch behalten – und wir hoffen 
natürlich, dass das auch ein Ergebnis un-
serer Anstrengungen sein könnte.
Wir haben zur Vernehmlassung Gesetz «zur 
sozialen und beruflichen Integration von 
Menschen mit Behinderung» Stellung be-
zogen und uns auf verschiedenen Ebenen 
zur Waffeninitiative geäussert. Eine spon-
tan durchgeführte Umfrage zu Frauenpark-
plätzen, zwei Umfragen zum Mitgliederbrief 
der fg und Leserbriefe zu den verschie-
densten Themen runden unser direktes 
politisches Engagement ab.

Das Frauenzentraljahr 2010 ist im Rückblick 
als mein erstes ganzes Präsidentinnenjahr 
ein sehr intensives, ein wenig nach allen 
Seiten ausgerichtetes und wohl auch sehr 
erfolgreiches Jahr. 

Ich möchte mich an dieser Stelle bei mei-
nen Vorstandskolleginnen und auch ganz 
besonders bei allen Arbeitsgruppenmitglie-
dern bedanken. Die Zusammenarbeit ist in 
allen Gruppierungen sehr anregend und 
sowohl effizient wie effektiv. Die Summe 
an hauptsächlich ehrenamtlichen Stunden, 
die direkt für die fg geleistet wurden, erge-
ben für das Jahr 2010 einen Betrag von 

runden 70 000 Franken. Somit zeigt es sich, 
dass eine Organisation wie die Frauenzen-
trale Graubünden ganz unmöglich ohne die 
ehrenamtliche Arbeitsleistung auskom-
men, noch diese wirklich bezahlen könnte.

Ganz herzlichen Dank auch in diesem Jahr 
an unsere Kollektiv- und Einzelmitglieder 
sowie an alle zugewandten Institutionen 
und verschiedenen Stiftungen und Fonds. 
Sie alle tragen mit ihrem Einsatz zum Erfolg 
der Frauenzentrale Graubünden bei. Auch 
da gilt: ohne Vereinigungen, wie beispiels-
weise die Ladies-Golfclub, Domat/ Ems 
und/oder die Frauen des Inner Wheel Clubs 
Rätia, die mit ihren grosszügigen Spenden 
auch finanzielle Unterstützung bieten, 
könnte die Frauenzentrale Graubünden ihre 
vielfältigen Aufgaben nicht wahrnehmen.

Im Gleichschritt mit den präsidialen Anfor-
derungen haben sich auch die der Ge-
schäftsführung entwickelt. Wir sind mittler-
weile elf Mitarbeiterinnen im Team, die mit 
rund 400 Stellenprozenten die täglichen 
Erfordernisse der Geschäftsstelle und der 
Beratungsfachstellen bewältigen. 

Angeregte Vernetzung beim BAB Apéro 
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Mit dem stetigen Wachstum der fg stossen 
wir mittlerweile an die Grenzen der inneren 
Struktur, und es war im Berichtsjahr in 
diesem Bereich immer wieder einiges an 
Improvisation notwendig, um den teilweise 
sehr hektischen Alltag bewältigen zu kön-
nen. Dementsprechend war die Flexibilität 
der einzelnen Mitarbeiterinnen sehr ge-
fragt. Zum Glück waren diese bereit, sich 

manchmal auch unkonventionell und sehr 
spontan für die fg einzusetzen. Vielen Dank 
auch an dieser Stelle allen meinen Team-
frauen für ihren «Einsatz mit Herzblut», 
denn dieses macht die fg zu der ganz be-
sonderen Organisation, die sie ist! 

Cathrin Räber-Schleiss

Wahlfrauen aller Parteien
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Frauenfonds

Der Frauenfonds unterstützt schnell, un-
kompliziert, punktuell und vorübergehend 
Frauen und Familien in Not, die bei keiner 
staatlichen oder anderen Stelle ausrei-
chende finanzielle Hilfe erhalten und die 
ihre momentane Notlage nicht aus eigener 
Kraft abwenden können. Unter diesem 
Aspekt konnten wir auch in diesem Jahr 
wieder helfen.

Zeichnung: Anna Rita Stoffel

Krankheit, das Auseinanderbrechen der 
Familie, Arbeitslosigkeit und ungenügende 
Ausbildung sind die Hauptgründe, die die 
Betroffenen in für sie fast unlösbare Pro-
bleme bringen. Auch in diesem Jahr durften 
wir wieder auf unsere Spender zählen. 
Namhafte Beiträge erhielten wir wieder von 
der Casal-Bernard-Stiftung und vom Ladies 
Golfclub aus Domat/Ems. Die Spenden 
wurden eingesetzt für eine Zahnprothese, 
einen Hip-Hop-Kurs für ein Mädchen, einen 
Sprachkurs für Übersetzungen bei Spital-
patienten, Reisekosten für die Ausbildung 
eines Familienvaters, Mietzins für einen 
Monat nach Krankheit und Arbeitsstellen-
wechsel, Strom- und Telefonrechnungen 
und zum Teil auch für Beratungstermine, 
welche die Ratsuchenden nicht selber be-
zahlen konnten. 

Monica Lütscher-Plebani 
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Fachstelle Rechtsberatung
(In Klammern sind die Vorjahreszahlen angegeben, sofern 

diese veröffentlicht wurden.)

Im Jahr 2010 erhielt das Sekretariat ins-
gesamt 927 (926) telefonische Anfragen 
betreffend Rechtsberatung. Daraus re-
sultierten 474 (431) Beratungen bei der 
Juristin: 
371 (305) persönliche Beratungen auf der 
Frauenzentrale, 69 (88) telefonische und 
34 (38) schriftliche Beratungen. 15 (13)  
Ehepaare und 15 (6) Konkubinatspaare 
liessen sich gemeinsam beraten. 
62 (66) Beratungsstunden wurden von 
Männern in Anspruch genommen.

Aus 26 mach 1 …
Haben Sie gewusst, dass per 1.1.2011 eine 
neue Zivilprozess- und eine neue Strafpro-
zessordnung in Kraft getreten sind? Wenn 
nicht, sind Sie in guter Gesellschaft, denn 
über das Paket «Justizreform» wurde anno 
dazumal im März 2000 abgestimmt.
Nun ist also Schluss mit dem Kantönligeist! 
Neu wird in der ganzen Schweiz nach 
gleichem Muster prozessiert. Damit werden 
2x26 kantonale Prozessgesetze aufgeho-
ben.

Was heisst das für Sie? Im Folgenden wird 
auf einzelne ausgewählte Punkte der Zivil-
prozessordnung eingegangen.

Vermitteln: Bevor eine Klage beim Gericht 
eingereicht wird, findet eine Vermittlungs-
verhandlung statt. «Zuerst schlichten, dann 
richten» lautet der Grundsatz. In Ausnah-
mefällen wird von diesem Prinzip abgewi-
chen, z.B. im Scheidungsverfahren; bei 
einer Streitsumme von Fr. 100 000.– oder 
darüber, sofern beide Parteien mit dem 
Verzicht auf Vermittlung einverstanden  
sind oder bei einigen Klagen aus dem 
 Bereich des SchKG (Schuld-, Betreibungs- 
und Konkursrecht) etc.
Das Verfahren wird mit einem Gesuch ein-
geleitet, in welchem die Gegenpartei, das 
Rechtsbegehren und der Streitgegenstand 
zu bezeichnen sind. Dies kann schriftlich, 
mündlich oder neu per E-Mail, versehen mit 
einer anerkannten elektronischen Signatur, 
geschehen. 
Bei einer Streitsumme von max. Fr. 5000.– 
kann die Vermittlerin den Parteien einen 

Rechtsgebiete 2010 2009

Eherecht 336 312

Konkubinat 15 6

OR und ZGB 23 19

Arbeitsrecht (ausschliess-
lich Männer; Frauen erhalten 
Rat über die Beratungsstelle für 
Arbeit und Beruf)

3 4

Vormundschaftsrecht/
Kindesrecht

30 28

Erbrecht 19 4

Sozialversicherungs-
recht

19 13

Mietrecht 14 7

Strafrecht/StPO 2 14

Schuldbetreibungs- und 
Konkursrecht

2 10

Ausländerrecht 4 3

Sozialhilfe 7 11

Die Anfragen verteilten sich auf folgende 
Rechtsgebiete:
(Pro Beratung wird ein Schwerpunkt erfasst)
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Urteilsvorschlag unterbreiten. Wird dieser 
Vorschlag angenommen oder nicht innert 
20 Tagen abgelehnt, hat er die Wirkung 
eines rechtskräftigen Entscheids. 
Bis zu einem Streitwert von Fr. 2000.– kann 
die Vermittlerin auf Verlangen der Kläger-
schaft ein Urteil fällen.
Kann keine Einigung erzielt werden, erteilt 
der Vermittler die Klagebewilligung. Die 
Eingaben an das Gericht können schriftlich 
oder per E-Mail erfolgen. Das Gericht kann 
jedoch verlangen, dass die Eingabe mit den 
Beilagen in Papierform nachgereicht wird.  

Kosten: Sobald ein Verfahren eingeleitet 
wird, entstehen Prozesskosten. Verlieren 
sie einen Prozess, müssen Sie die Gerichts-
kosten bezahlen und die Gegenpartei für 
deren Aufwände – z.B. Kosten für die 
Rechtsanwältin der Gegenpartei oder an-
dere notwendige Auslagen – entschädigen. 
Ausnahmen: Für das Vermittlungsverfahren 
werden keine Parteientschädigungen zuge-
sprochen. Bei einigen Streitigkeiten z.B. 
betreffend Miete und Pacht von Wohn- und 
Geschäftsräumen oder aus Arbeitsrecht bis 
zu einem Streitwert von Fr. 30 000.– ent-
fallen auch die Gerichtskosten.
Das Gericht kann von der klagenden Partei 
einen Vorschuss für die Gerichtskosten 
verlangen, was bisher bereits Praxis war.  
Auch wenn Sie den Prozess gewinnen, wird 
Ihnen der Kostenvorschuss nicht zurücker-
stattet. Sie müssen diesen dann zusammen 
mit der Ihnen zustehenden Parteientschä-
digung bei der unterlegenen Gegenpartei 
einfordern. 

Mediation ist neu als Alternative zum 
Schlichtungsverfahren und im Entscheid-
verfahren möglich. Selbstverständlich nur 
dann, wenn beide Parteien damit einver-
standen sind. Der Antrag kann im Schlich-

tungsgesuch, an der Schlichtungsverhand-
lung oder jederzeit während des Entscheid-
verfahrens gestellt werden. Die Parteien 
wählen die Mediatorin selber. Ist die Medi-
ation erfolgreich, treffen die Parteien eine 
Vereinbarung, welche bei Genehmigung die 
Wirkung eines rechtskräftigen Entscheids 
hat. 

Anwaltszwang? Nein, Sie haben die Wahl, 
den Prozess selber zu führen oder sich 
vertreten zu lassen. Dabei steht es Ihnen 
frei, sich von einer Anwältin oder aber von 
einer beliebigen Vertrauensperson vertre-
ten zu lassen, solange diese Sie nur aus 
Gefälligkeit – also nicht berufsmässig – 
vertritt. 

Weiterzug an die nächste Instanz. Wenn 
Sie einen Prozess verlieren, könnten Sie 
sich mit einem Rechtsmittel dagegen weh-

Zeichnung: Anna Rita Stoffel
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ren. Grundsätzlich sieht die neue Zivilpro-
zessordnung nur zwei Rechtsmittel vor: die 
Berufung und die Beschwerde. In einem 
Forderungsprozess ist bei einer Streitsum-
me von unter Fr. 10 000.– die Beschwerde 
vorgesehen, was darüber hinausgeht, ist 
mit Berufung anzufechten. 
Mit der Berufung kann gerügt werden, dass 
sowohl der Sachverhalt falsch verstanden 
als auch das Recht falsch angewendet 
worden ist. Bei der Beschwerde hingegen 
ist die Rüge, der Sachverhalt sei falsch 
festgestellt worden, nur dann zulässig, 
wenn dies offensichtlich unrichtig war.

Auf die Auswirkungen der neuen ZPO darf 
man gespannt sein. Werden die Parteien 
das neue Instrument der Mediation auch 
nutzen? Und wird das Prinzip «zuerst 
schlichten, dann richten» die Gerichte tat-
sächlich entlasten? Bewirken die von der 
klagenden Partei zu entrichtenden Vor-
schüsse und deren vorbehaltlose Verrech-
nung mit den Gerichtskosten neue Forde-
rungsklagen, oder werden in Zukunft nur 
noch die Armen – weil ihnen die unentgelt-
liche Prozessführung bewilligt wird – oder 
die Reichen – weil sie das Geld haben – 
prozessieren? 
Die Zukunft wird es weisen …

lic. iur. Annetta Simeon
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«Was passiert eigentlich bezüglich der 
Alimente, wenn mein Kind volljährig wird?» 
Dieser Frage begegne ich in meinem Bera-
tungsalltag immer wieder. Deshalb hier die 
wichtigsten Informationen.

Der im Scheidungsurteil (oder Unterhalts-
vertrag usw.) festgelegte Unterhaltsbeitrag 
muss nur über die Mündigkeit des Kindes 
hinaus bezahlt werden, wenn dies aus-
drücklich so im Rechtstitel festgehalten ist.

Sonst kommt Art. 277 ZGB zum Tragen, 
welcher lautet:
1   Die Unterhaltspflicht der Eltern dauert bis 

zur Mündigkeit des Kindes.
2  Hat es dann noch keine angemessene 

Ausbildung, haben die Eltern, soweit es 
ihnen nach den gesamten Umständen 
zugemutet werden darf, für seinen Unter-
halt aufzukommen, bis eine entspre-
chende Ausbildung ordentlicherweise 
abgeschlossen werden kann.»

Dies bedeutet, dass die Eltern, soweit es 
ihnen von der eigenen finanziellen Situati-
on her möglich ist, ihr Kind weiterhin finan-
ziell unterstützen müssen, bis es eine 
Erstausbildung abgeschlossen hat. Dabei 
gibt es keinen rechtlich festgesetzten Mi-
nimal- oder Maximalbetrag. Vielmehr ist 
entscheidend, in welchem Umfang das 
Kind die finanzielle Unterstützung seitens 
seiner Eltern noch braucht. Der effektive 
Unterhaltsbedarf des volljährigen Kindes 
wird am besten mit einem Budget berech-
net. Bei Studierenden wird ein allfälliger 
Eigenverdienst aus Nebenerwerb angemes-
sen berücksichtigt, 276 Abs. 3 ZGB:

Fachstelle Beratung Alimenteninkasso

3   Die Eltern sind von der Unterhaltspflicht 
in dem Mass befreit, als dem Kind zuge-
mutet werden kann, den Unterhalt aus 
einem Arbeitserwerb oder andern Mitteln 
zu bestreiten.» Bei Berufslehren wird der 
übliche Lehrlingslohn normalerweise 
nicht angerechnet, da er gering ist und 
mehr Entschädigungs- als Erwerbscharak-
ter hat.

Zeichnung: Anna Rita Stoffel
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Die Eltern haben die finanzielle Unterstüt-
zung für ihr erwachsenes Kind gemein-
schaftlich zu leisten entsprechend ihrer 
eigenen finanziellen Situation. Es gibt also 
nicht zwingend eine hälftige Aufteilung. 
Vielmehr sollte der Elternteil, welcher mehr 
verdient oder höhere Vermögenswerte 
besitzt, einen verhältnismässig höheren 
Anteil übernehmen.

Eine Ausnahme von diesen Ausführungen 
bilden Urteile, Verträge, Verfügungen usw. 
(Rechtstitel), welche vor dem 1. Januar 1996 
rechtskräftig wurden. Da das Mündigkeits-
alter damals noch bei zwanzig Jahren lag, 

ist der im Rechtstitel bis zur Mündigkeit 
festgelegte Unterhaltsbeitrag bis zum 20. 
Geburtstag des Kindes geschuldet.

Übrigens steht der Unterhaltsanspruch 
dem mündigen Kind persönlich zu und 
nicht mehr dem vorher obhutsberechtigten 
Elternteil.

Noch Fragen? Kommen Sie zu einem Bera-
tungsgespräch und erhalten Sie detaillierte 
Informationen zu Ihrer ganz persönlichen 
Situation.

Bea Westreicher-Zähner

Statistik für das Jahr 2010

Zusammenarbeit mit Gemeinden

•  Anzahl Gemeinden, für welche wir bis heute Arbeiten im Bereich Inkassohilfe 
und Alimentenbevorschussung ausführten 24

•  Anzahl Fallbearbeitungen 2010 (Beratungen, Prüfungen von Anträgen auf Ali-
mentenbevorschussung, Inkasso ausstehender, auch bevorschusster Unter-
haltsbeiträge gütlich und auf dem Betreibungswege, Indexierung usw.)

30

Beratungen und weiterführende Arbeiten für Klientinnen und Klienten direkt

•  Persönliche Beratungsgespräche ohne weiterführende Arbeiten 16

•  Beratungen und anschliessendes gütliches Inkasso von Frauen- und/oder 
Kinderalimenten

16

•  Rechtliches Inkasso (Betreibung nach SchKG) 2

•  Beratungen und anschliessende weiterführende Arbeiten betreffend Anpas-
sung der Unterhaltsbeiträge an den Landesindex der Konsumentenpreise

9

Telefonische Kurzberatungen und Auskünfte per E-Mail

•  Anrufe zum Thema Alimente im Sekretariat unserer Geschäftsstelle 352

•  Kurzberatungen für Privatpersonen 11

•  Kurzberatungen und Auskünfte für Gemeinden, Sozialdienste, Vormund-
schaftsbehörden usw.

32
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Fachstelle Beratung für Arbeit und Beruf

«Ende 2010 sind Frauen in der Schweizer 
Regierung in der Mehrheit. Das hätte vor 

vierzig Jahren niemand zu prophezeien 
gewagt. Und trotzdem ist der Prozess der 

Gleichstellung noch nicht abge-
schlossen.» 

Simonetta Sommaruga, Bundesrätin

Beruf und Familienarbeit vereinbaren zu 
können, ist eine der grossen Herausforde-
rungen unserer Zeit. Immer mehr Frauen 
und Männer sind gut ausgebildet, absol-
vieren Weiterbildungen, höhere Ausbil-
dungen und Studien. Wird dieses Poten zial 
aber auch genutzt? Warum nicht Erwerbs-
arbeit, unbezahlte Familienarbeit und 
Freiwilligenarbeit anders aufteilen? Männer 
und Frauen wünschen sich vermehrt ein 
ausgewogenes Verhältnis zwischen der 
Arbeit im Beruf, in Familie und Freizeit. Dies 
ist aber nur möglich, wenn vermehrt Teil-
zeitstellen geschaffen werden, und zwar 
auf allen Stufen.
Unsere Unternehmen brauchen engagierte 
und motivierte Arbeitskräfte, um im inter-
nationalen Wettbewerb bestehen zu kön-
nen. Eine familienfreundliche Politik, neue 
Formen von Arbeitszeitmodellen und zu-
sätzliche Möglichkeiten der familienergän-
zenden Kinderbetreuung sind Massnah-
men, die dies verbessern. Unsere Gesell-
schaft ist gefordert, sich vermehrt dafür 
einzusetzen.
 
Beratungsarbeit der Fachstelle Bera-
tung für Arbeit und Beruf (BAB)
Frauen (und Männern) Hilfe zur Selbsthilfe 
zu leisten, Denkanstösse zu geben und sie 

zu motivieren, eine gute berufliche Lösung 
zu finden, Familienarbeit und Beruf zu 
vereinbaren, den Wiedereinstieg ins Be-
rufsleben nach der Familienphase zu wa-
gen, das sind hauptsächliche Ziele unserer 
Fachstelle. Es ist sinnvoll, dass Menschen 
längerfristige Perspektiven in Beruf und 
Arbeit haben. Die Aufklärung über die ver-
schiedenen Möglichkeiten in der beruf-
lichen Laufbahn und der Rechte am Arbeits-
platz ist deshalb besonders wichtig.

Zeichnung: Anna Rita Stoffel



13

Beratungsstatistik
In der nachfolgenden Statistik ist ersicht-
lich, wie viele und zu welchen Fragen uns 
Klientinnen und Klienten im vergangenen 
Jahr aufgesucht haben. Insgesamt ge-
langten 447 ratsuchende Frauen, Männer 
und Institutionen mit Fragen, Anliegen und 
Problemen an unsere Fachstelle.

Statistik der Kurzkontakte total 447

Anfragen von Frauen 347

Anfragen von Männern 15

Anfragen von Institutionen 85

Kurzberatungen 256

Persönliche Beratungen

Frauen 161

Männer 8

Beratungsinhalte:

Probleme am Arbeitsplatz total 193

Anstellung: Bedingungen, Arbeits-
vertrag

46

Aufgabenzuteilung 4

Gestaltung der Arbeitsbedingungen 5

Entlöhnung 18

Aus- und Weiterbildung 1

Entlassung 4

Kündigung 49

Arbeitszeugnis 6

Schwangerschaft 7

Sexuelle Belästigung 2

Mobbing 11

Anderes 40

Förderung/Stärkung für Erwerbs-
leben total   

93

Erstausbildung: Orientierung, 
 Finanzierung

5

Weiterbildung oder Zweitausbildung 13

Wiedereinstieg nach Erwerbslosigkeit 9

Wiedereinstieg nach Familienphase 12

Berufliche Entwicklung, Laufbahn-
fragen

36

Vereinbarkeit Beruf/Ausbildung und 
Familie

18

Beratungsstelle
Die Fachstelle ist mit den knapp 80 Stellen-
prozenten gut ausgelastet, und freie Kapa-
zitäten gibt es keine. Verschiebungen kann 
es zwischen den Beraterinnen geben, wenn 
eine der Fachstellen mehr Anfragen hat als 
die andere. Die Fachstelle ist im Kanton gut 
verankert und vernetzt. Die Beraterinnen 
Annetta Simeon, Juristin, Tina Mazina Se-
madeni, Berufs- und Laufbahnberaterin, 
und Cathrin Räber, Geschäftsstelle, pflegen 
Kontakte mit sozialen und anderen Institu-
tionen für regen Erfahrungsaustausch und 
konstruktive Zusammenarbeit. Mit dem 
Netzwerk www.plusplus.ch und mit der 
Gleichstellungskonferenz Ostschweiz/FL ist 
die Fachstelle schweizerisch vernetzt. Fi-
nanziell wird die Beratungsstelle unter-
stützt vom Eidgenössischen Büro für die 
Gleichstellung von Frau und Mann (EBG) 
mit Finanzhilfen nach dem Gleichstellungs-
gesetz und dem Kanton Graubünden. Die 
Restfinanzierung wird durch Beratungsbei-
träge der Klientel, Spendengelder, Beiträge 
von Gönnern und Gönnerinnen und Eigen-
leistungen der Frauenzentrale Graubünden 
erbracht. Wir danken allen herzlich, die 
unsere Arbeit unterstützen.

Tina Mazina Semadeni
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Fachstelle Budgetberatung

Statistik
Eingegangene Telefone und E-Mail-
Anfragen rund ums Budget ca. 400
Persönliche Beratungen und 
erstellte Budgets  173

Die schriftlichen Budgets gliedern sich wie 
folgt:

Budgetübersicht und Spar-
budgetvorschläge

34

Budgets mit Schulden 15

Budgets für Wohneigentum 1

Kostenaufteilung Frauen-
verdienst

1

Lohneinbusse/Arbeitslosigkeit 12

Lehrlingsbudgets/Weiter bildung 16

Trennungsbudgets 50

Einzelpersonen 19

Konkubinatsbudgets 6

Kostgeldberechnungen für 
 Junioren/Senioren 9
Bedarfsberechnungen für mün-
dige Jugendliche zur Geltendma-
chung des Mündigenunterhalts 10

Kurzbeantwortung von E-Mail-
Anfragen 10

Weitergeleitet an andere 
 Beratungsstellen 9

• Am 15./16. März befassten wir Budget-
beraterinnen und Berater uns ausführ-
lich mit dem Thema Schuldenberatung 
und Schuldensanierung. 

• Am 3. November besuchte ich die Wei-
terbildung in Olten zum Thema «Kom-
plexe Fälle – faire Lösungen» in einer 
Patchworkfamilie.

Mit ein Grund, weshalb Leute sich für eine 
Budgetberatung anmelden, ist: Die Steuer-
rechnung lastet schwer in den Schubladen 
der Ratsuchenden. Offene Steuerrech-
nungen werden meist lange gar nicht als 
Schulden angesehen.
Sehr oft stelle ich bei meinen Beratungen 
fest, dass der 13. Monatslohn eingesetzt 
werden muss, um Steuern zu begleichen. 
Ich empfehle, bei der Budgetplanung die 
Steuern bei den Fixkosten miteinzukalku-
lieren und nur, wenn es nicht anders geht, 
einen Teil des doppelten Dezemberlohnes 
für diese zu verwenden. So steht Ende Jahr 
eine Reserve für Unvorhergesehenes oder 
Sonderausgaben zur Verfügung. Kann man 
die Höhe der zu erwartenden Steuerrech-
nung nicht abschätzen, fragt man bei der 
Steuerverwaltung nach dem Quellensteu-
ersatz der entsprechenden Einkommens-
klasse nach.
Im Gegensatz zu den quellensteuerpflich-
tigen Personen, wo der Steueranteil direkt 
vom Lohn abgezogen wird, müssen wir uns 
selber um die rechtzeitige Rückstellung des 
geschuldeten Betrags kümmern. Einige 
Kantone in der Schweiz kennen die Mög-
lichkeit der Vorauszahlung mit einem Vor-
zugszinssatz. Im Kanton Graubünden ist 
dies leider nicht möglich.

• Im Februar wurde ich von der Chuchi-
Chäschtli-Redaktion für einen Beitrag in 
ihrem jährlich erscheinenden Kalender 
angefragt. Der Beitrag und drei Fallbei-
spiele sind in der Ausgabe 2011 nach-
zulesen.
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Kantonale- und Gemeindeangestellte sowie 
Angestellte von grösseren Unternehmen 
haben die Möglichkeit, einem Steuerbe-
zugsverein beizutreten. Der Steueranteil 
fliesst direkt vom Lohn auf das entspre-
chende Konto. Sind die Steuerschulden 
richtig berechnet, braucht man sich nicht 
weiter um die Steuern zu kümmern. Allen 

Personen, die diese Möglichkeit nicht ha-
ben, empfehle ich, sich ein separates 
Steuerkonto bei der Bank oder Post einzu-
richten. 
Was aber ist zu tun, wenn man seine Steu-
errechnung nicht begleichen kann? Auf 
keinen Fall sollte man einen Konsumkredit 
aufnehmen, um die Rechnung bezahlen zu 
können. Kreditinstitute berechnen nämlich 
jährliche Schuldzinsen zwischen 10 und 15 
Prozent. Nehmen Sie Kontakt mit dem 
Steueramt der Wohngemeinde auf und 
vereinbaren Sie Ratenzahlungen. Die Ver-
zugszinsen betragen hier weniger als 5 
Prozent. Unter besonderen Umständen 
kann man auch ein Gesuch für Steuererlass 
einreichen.  

Monica Lütscher-Plebani
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Ein Jahr voller Dynamik ist zu 
Ende gegangen

Im Beisein von zwei Expertinnen haben wir 
im Mai 2009 die ersten Sprachprüfungen 
telc Deutsch A1 abgenommen, und 11 von 
13 Lernenden konnten glücklich das euro-
päische Sprachdiplom für Deutsch A1 ent-
gegennehmen. Ehrlicherweise muss man 
sagen, dass das Niveau A1 noch sehr be-
scheiden ist.
Ein Formular kann richtig ausgefüllt wer-
den, ganz kurze, einfache Informationen 
können gelesen und verstanden werden. 
Die Lernenden können Auskunft über ihre 
Personalien geben und ganz einfache Bit-
ten und Fragen formulieren: z.B. ich möch-
te ein Glas Wasser, wo ist die Brille? usw. 
Der Wortschatz umfasst ungefähr 100 bis 
150 Wörter.

Für die Prüfung Deutsch A2 sind wir mit den 
Frauen nach Cazis in die St. Catharina-
Schule gefahren, um sie extern abzulegen. 
Dies gibt uns auch die Gelegenheit, mit 

Fachstelle Integration

andern Sprachanbietern zusammenzuar-
beiten, so wie es die Integrationsdelegier-
te des Kantons wünscht. 
Es haben 12 von 14 Schülerinnen bestan-
den. Der Stolz über das erreichte Sprachen-
zertifikat war unbeschreiblich!
Bei Stufe A2 sind einfache Perfektformen 
bekannt, die Lernenden können ein unkom-
pliziertes Alltagsgespräch führen und ver-
stehen, sie können Fragen stellen und ha-
ben ein besseres Textverständnis. Hier 
umfasst der Wortschatz bis zu 300 Wörter. 
Das Sprachniveau ist also sehr bescheiden, 
aber für die Frauen ist dies ein riesiger 
Fortschritt. Es wurde den Frauen bewusst, 
dass bei regelmässigem Kursbesuch und 
motiviertem Lernen und Üben Sprache und 
Sprechen lernbar sind.
Wir haben den Erfolg mit unseren Kursteil-
nehmerinnen mit einem grossen Schulfest 
mit Spezialitätenbuffet gefeiert.

Die Kurse für Alphabetisierung und Lesen 
und Schreiben sind fest im Angebot inte-
griert. Hier sind die Erfolge für Aussenste-

hende minimal, für die Ler-
nenden jedoch ist es eine 
Welt, die sich öffnet, wenn 
der eigene Name in ein 
Formular geschrieben wer-
den kann. Hier wird von den 
Lehrerinnen Knochenarbeit 
geleistet, die man nicht 
genug unterstützen und 
schätzen kann.
Allerdings muss fairerweise 
auch gesagt werden, dass 
ein Eintritt in einen Kurs 
Deutsch A1 für die meisten 
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dieser Lernenden später nicht möglich ist; 
sie sind meistens zu bildungsfern, und das 
Ziel muss hier vor allem die Alphabetisie-
rung sein.
Gerade auch für diese Frauen wurde der 
Frauentreff eingerichtet.
Jeweils am Freitagvormittag können sich 
Frauen zu einem Kaffee im Schulzimmer 
treffen; es werden Sozialinformationen 
durch die Lehrerinnen weitergegeben; es 
wird diskutiert; es wird auch mal spielend 
gelernt, der Wortschatz zu einem be-
stimmten Bereich aufgefrischt, und es 
können Kontakte geknüpft werden.
Auch ein Integrationskurs konnte angebo-
ten werden, und sechs Frauen haben die-
sen erfolgreich abgeschlossen. Eine Frau 
hat sich damit auf ihre Einbürgerung vor-
bereitet und das Einbürgerungsgespräch 
mit Erfolg bestanden.

An dieser Stelle möchte ich auch meiner 
Kollegin Martina Badrutt meinen Dank 
aussprechen, ich schätze die engagierte 
Zusammenarbeit mit ihr sehr.
Wir haben beide 2010 privat viel Zeit für die 
berufliche Weiterbildung investiert und uns 
im Bereich «Deutsch als Zweitsprache» mit 
einem Basiskurs und einem Wochenkurs 

«Didaktik und Methodik bei der Alphabeti-
sierung von Erwachsenen» weitergebildet 
mit dem Ziel, weiterhin am Ball zu bleiben!

Einen herzlichen Dank auch der Präsidentin 
für ihr offenes Ohr und ihr Mittragen, den 
Sekretärinnen für ihren unermüdlichen 
Einsatz bei nicht immer einfachen Proble-
men.

Die Frauenzentrale Graubünden hat ein 
tolles Sprachkursangebot im niederschwel-
ligen Bereich für schulungewohnte Per-
sonen. Leider wird es immer noch zu wenig 
genutzt, da es für die Migrantinnen und 
Migranten nach wie vor nicht obligatorisch 
ist, Sprach- oder Integrationskurse zu be-
suchen.
Wir bemühen uns sehr um Werbung und 
Information in den Ausländervereini-
gungen, leider stossen wir bis jetzt immer 
noch auf grossen Widerstand. Aber wir sind 
hartnäckig: Im Januar stehen Informations-
veranstaltungen in den Ausländervereinen 
an mit dem Ziel, die Migranten und Migran-
tinnen mit unserem Bildungsangebot zu 
begeistern!

Franziska Ramming-Brechbühl
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Die Frauenzentrale Graubünden und ihre Fachstellen werden von  
folgenden Institutionen und Personen mitfinanziert:

• Beiträge unserer Einzel-, Kollektiv- und Gönnermitglieder

• Eidgenössisches Departement des Innern (EDI)
• Eidgenössisches Büro für die Gleichstellung von Frau und Mann (EBG)
• Finanzhilfen nach dem Gleichstellungsgesetz

• Kanton Graubünden
• Departement für Volkswirtschaft und Soziales/Kantonales Sozialamt
• Departement für Justiz, Sicherheit und Gesundheit/Kantonale Integration
•  Erziehungs- Kultur- und Umweltschutzdepartement/Stabstelle für Chancengleichheit 

von Frau und Mann

• Stadt Chur
• Graubündner Kantonalbank
• Evangelisch-Reformierte Landeskirche Graubünden
• Soroptimist International Union Schweiz – Club Graubünden
• Inner Wheel Club Rätia
• Lions Club Chur Kora
• Stiftung für staatsbürgerliche Erziehung und Schulung Luzern
• Jacques Bischofberger Stiftung Chur
• Casal-Bernard-Stiftung Chur
• Alfred und Bertha Zangger-Weber Stiftung Riedikon
• Paul Schiller Stiftung Zürich
• MIGROS Kulturprozent

Legate und Zuwendungen:
Fr. 1000.– Aus Erbschaft Veronika Schmidt
Fr. 4000.– Ladies Golfclub Domat/Ems

Finanzierung
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• adebar
• Bündnerinnenvereinigung Kantonalver-

band und Sektionen:
 Arosa, Cazis, Celerina, Davos, Langwies, 

Maienfeld, Scuol, St. Moritz, Tschiert-
schen, Zernez

• Landfrauen/Bäuerinnen-/Kantonal ver-
band und Sektionen:

 Bergün, Chur, Davos, Filisur, Fontanivas, 
Imboden, Klosters, Maienfeld, Malans, 
Masein, Oberengadin, Oberheinzen-
berg, Scharans, Scheid, Unterengadin, 
Valendas, Versam/Arezen

• Schweizerische Gemeinnützige Frauen 
Graubünden und Sektionen:

 Andeer, Chur, Churwalden, Davos, Fels-
berg, Filisur, Flims, Malans, Malix, 
Mastrils, Samedan, Schiers, Silvaplana, 
Tamins, Thusis, Trimmis, Trin, Wiesen, 
Zizers

• Katholischer Frauenbund Graubünden  
 und Sektionen:
 Bonaduz, Chur, Davos, Disentis, Domat/

Ems, Ilanz, Lantsch-Brienz, Untervaz
• Bildungszentrum Palottis, Schiers
• Business and professional women Chur
• Business and professional women Davos
• Compagna
• Cuminonza da mummas e dunnas 
 Brigels
• FDP Frauen Graubünden
• Femint
• Frauenbund Davos
• Hauswirtschaft Graubünden
• Hof de Planis Tagungszentrum, Stels
• Kindergartenlehrpersonen Grau-

bünden

• Ökumenische Frauenbewegung GR
• Pro Filia Graubünden
• Pro Senectute Graubünden
• Rotes Kreuz Graubünden
• Schweizerische Evangelische  
 Frauenhilfe GR
• Schweizerischer Verband 
 Akademikerinnen
• Società da dunnas Ftan
• Stiftung Frauenhaus GR
• Verband Bündner Handarbeits- und 

Hauswirtschaftslehrerinnen
• Verein familienergänzende Kinder-
 betreuung

Mitgliederbestand

Kollektivmitglieder 80
Einzel-/Gönnermitglieder 678
Ehrenmitglieder:
 Anna Lydia Florin-Wehrli
 Ursula Mutzner-Scharplatz
 Adrienne Degonda-Bräuer
 Lea Schneller-Theus
 Hedi Luck-Fasciati
 Eveline Widmer-Schlumpf

Mitgliederbeiträge

Einzelmitglieder Fr. 30.–
Kollektivmitglieder Fr. 100.–
   je weitere 100 Mitglieder Fr.  10.–
Gönner/Gönnerinnen Fr.  100.–

Kollektivmitglieder



Aktiven 2010 2009

Umlaufvermögen 324’271.96 305’488.08
Flüssige Mittel und Wertschriften 288’037.16 226’151.33

Kassa 1’186.60 460.15
PC Konto 70-3633-0 39’107.75 2’511.15
PC Konto 70-9501-2 Inkass. 98’861.23 73’982.55
PC Konto Depositenkonto 20’588.65 20’455.70
PC Konto NFA 1’805.85 27’246.65
Raiffeisen 44705.55 9’339.75 8’337.85
GKB CK 123.258.400 54’507.77 2’489.42
GKB CA 123.258.400 35’461.47 65’304.52
GKB CK 123.258.401 3’298.01 3’113.26
GKB CK 123.258.402 17’898.09 18’174.14
GKB CK 123.258.403 5’272.94 3’369.04
GKB 00 123.258.400 709.05 706.90

Forderungen 14’234.80 21’801.75
Debitoren 13’562.35 20’981.90
Verrechnungssteuer 672.45 819.85

Trans. Aktiven 22’000.00 57’535.00

Anlagevermögen 60’001.00 60’001.00
Wertschriften 60’000.00 60’000.00
Raiffeisen 44705.55/1000 30’000.00 30’000.00
Raiffeisen 44705.55/1001 30’000.00 30’000.00

Mobile Sachanlagen 1.00 1.00
Büroeinrichtungen 1.00 1.00

Total Aktiven 384’272.96 365’489.08

Passiven 2010 2009

Fremdkapital kurzfristig 18’508.10 28’064.62
Kreditoren 18’508.10 28’064.62

Fremdkapital mittelfristig 65’589.00 31’164.00
Trans. Passiven 65’589.00 31’164.00

Kapital aus Fonds 21’495.85 21’444.25
Frauenhaus Kathmandu 3’298.01 3’113.26

Bilanz



Frauenfonds Frauenzentrale 17’925.64 17’653.79
Axel Springer Stiftung 272.20 677.20

Kapital aus Rückstellungen 130’527.03 143’031.38
Fachstelle Budgetberatung 11’013.00 11’013.00
Fachstelle Rechtsberatung 23’488.00 23’488.00
Fachstelle Beratung Arbeit und Beruf 55’058.90 55’058.90
Fachstelle Migration 17’400.00 17’400.00
Fachstelle Alimenteninkasso 23’567.13 36’071.48

Eigenkapital 154’289.18 154’996.08

Erfolg  -6’136.20 -13’211.25

Total Passiven 384’272.96 365’489.08

Erfolgsrechnung

Ertrag 2010 2009
Jahresbeiträge und Spenden 44’054.20 51’748.15
Kollektivmitglieder 8’740.00 9’430.00
Einzelmitglieder 18’140.00 18’090.00
Gönnermitglieder 5’300.00 4’900.00
Spenden 2’074.20 9’508.15
Fundraising 2’300.00 4’000.00
Jubiläumsspenden 0.00 5’820.00
Casal-Bernhard-Stiftung 5’000.00 0.00
Stiftungen 2’500.00 0.00

Beiträge 10’000.00 13’000.00
Evangelische Landeskirche 2’000.00 0.00
Stadt Chur 8’000.00 8’000.00
Projekte laufende 0.00 5’000.00

Nebenertrag 27’301.70 23’488.70

Total Ertrag 81’355.90 88’236.85

Aufwand
Personalaufwand 39’067.55 16’086.20
Lohn-und Sozialvers.aufwand 38’564.65 13’938.75
Entschädigung Vorstand 502.90 2’147.45

Sonstiger Betriebsaufwand 18’491.00 45’476.75
Raum-Mobiliaraufwand 7’859.85 4’210.75
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Fachstellen 

Budgetberatung 2010 2009

Beiträge und Spenden 38’300.00 39’905.50
Beitrag Kanton 30’000.00 30’000.00
Beitrag Klienten 6’300.00 5’905.50
Beitrag Spenden 2’000.00 4’000.00

Betriebsaufwand 39’158.30 40’733.90
Personalkosten 33’782.00 33’705.60
Produktionskosten 5’376.30 7’028.30

Erfolg Budgetberatung -858.30 -828.40
 
 
Rechtsberatung 2010 2009

Beiträge und Spenden 63’404.00 60’760.00
Beitrag Kanton 30’000.00 30’000.00
Beitrag Evang. Landeskirche 5’000.00 5’000.00
Beitrag Klienten 28’404.00 25’760.00

Betriebsaufwand 73’847.60 73’912.85
Personalkosten 69’058.70 67’095.75
Produktionskosten 4’788.90 6’817.10

Erfolg Rechtsberatung -10’443.60 -13’152.85
 

Verwaltungs-Informatikaufwand 4’286.55 6’654.30
Veranstaltungen, Kurse, Öffentlichkeitsarbeit 2’006.00 8’705.95
Werbung/Sonstiger Aufwand 4’186.85 25’782.80
Finanz-/Beratungsstellenaufwand 151.75 122.95

Total Betriebsaufwand fg 57’558.55 61’562.95

Erfolg fg 23’797.35 26’673.90

Eigenleistung Beratungsstellen -29’933.55 -39’885.15
Eigenleistung Budgetberatung -858.30 -828.40
Eigenleistung Rechtsberatung -10’443.60 -13’152.85
Eigenleistung BAB -10’026.05 -12’549.35
Eigenleistung Migration 296.45 -850.20
Eigenleistung Alimenteninkasso -8’902.05 -12’504.35

Total Aufwand 87’492.10 101’448.10

Frauenzentrale Erfolg -6’136.20 -13’211.25
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Beratung  Arbeit und Beruf 2010 2009

Beiträge und Spenden 151’800.20 145’076.10
Beitrag Bund und Kanton 132’600.00 130’450.00
Beitrag Klienten 14’300.20 12’456.10
Spenden 2’440.00 200.00
Fundraising 2’460.00 1’970.00
  
Betriebsaufwand 161’826.25 157’625.45
Personalkosten 113’750.45 111’691.80
Produktionskosten 48’075.80 45’933.65

Erfolg Beratung Arbeit und Beruf -10’026.05 -12’549.35

Migration 2010 2009
Beiträge und Spenden 128’129.00 140’192.00
Beitrag Kanton 93’630.00 93’535.00
Beitrag Bund 0.00 5’385.00
Beitrag Klienten 34’499.00 31’196.00
Beitrag MigrantInnen-Flyer 0.00 10’076.00

Betriebsaufwand 127’832.55 141’042.20
Personalkosten 104’311.00 107’964.70
Produktionskosten 23’521.55 33’077.50

Erfolg Migration 296.45 -850.20

Alimenteninkasso 2010 2009
Beiträge und Spenden 32’205.25 31’392.80
Beitrag Klienten 25’205.25 20’292.80
Beitrag Evang. Landeskirche 5’000.00 5’000.00
Beitrag Verschiedene 1’500.00 5’000.00
Spenden 500.00 1’100.00

Betriebsaufwand 41’107.30 43’897.15
Personalkosten 37’032.35 37’233.70
Produktionskosten 3’355.35 5’299.50
Alimenteninkasso/Frauenzentrale 719.60 1’363.95

Erfolg Alimenteninkasso -8’902.05 -12’504.35
  
Frauenfonds 2010 2009
Spenden/Beiträge 10’910.00 12’872.00
Unterstützungen 8’016.30 7’091.85
Übriger Betriebsaufwand 2’893.70 5’780.15

Erfolg Frauenfonds 0.00 0.00
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An die Generalversammlung der 
Frauenzentrale Graubünden, 7000 Chur 
 
 
 

Bericht der Revisionstelle 

 
Als Revisorinnen haben wir eine Eingeschränkte Revision der Jahresrechnung (Bilanz 
und Erfolgsrechnung) der Frauenzentrale Graubünden gemäss Artikel 16 der Statuten für 
das am 31. Dezember 2010 abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft. 
 
Für die Jahresrechnung ist der Vorstand verantwortlich, während unsere Aufgabe darin 
besteht, diese zu prüfen. Wir bestätigen, dass wir die Anforderungen hinsichtlich der 
Unabhängigkeit erfüllen. 
 
Unsere Prüfung erfolgte nach Schweizer Standart zur Eingeschränkten Revision. Danach 
ist diese Prüfung so zu planen und durchzuführen ist, dass wesentliche Fehlaussagen in 
der Jahresrechnung erkannt werden. Eine eingeschränkte Revision umfasst 
hauptsächlich Befragungen und analytische Prüfungshandlungen sowie den Umständen 
angemessene Detailprüfungen der vorhandenen Unterlagen. Dagegen sind Prüfungen 
der betrieblichen Abläufe und des internen Kontrollsystems sowie Befragungen und 
weitere Prüfungshandlungen zur Aufdeckung deliktischer Handlungen oder anderer 
Gesetzesverstösse nicht Bestandteil dieser Revision.  
 
Gemäss unserer Beurteilung entsprechen die Buchführung und die Jahresrechnung 
Gesetz und Statuten der Frauenzentrale Graubünden. 
 
Wir empfehlen, die vorliegende Jahresrechnung mit einem Verlust von Fr. 6'136.20 zu 
genehmigen und dem Vorstand Entlastung zu erteilen. 
 
 
 
Chur, 7. März 2011 
 
 
Angela Casanova-Maron Cécile Krüsi 

   
 
 
 
Beilagen: 
Jahresrechnung, bestehend aus 
- Bilanz 

- Erfolgsrechnung 
 

Kathmandu 2010 2009
Spenden/Erträge 207.50 1’409.00
Unterstützungen 0.00 1’000.00
Übriger Aufwand 207.50 409.00

Erfolg Kathmandu 0.00 0.00
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Vertreterinnen der fg in Gremien 

in diesem Bereich ständig, zumal auch 
immer jüngere Schüler erreicht werden 
sollen. Das Team stösst hier jedoch an 
seine Kapazitätsgrenzen. 
Der Vorstand hat sich stark engagiert, um 
die kontinuierliche Arbeit der Stelle ge-
währleisten zu können. Neu hinzu gestos-
sen ist Anita Decurtins für die katholische 
Landeskirche.

Stefanie Frascoli, beratende Ärztin und 
Vorstandsmitglied 

adebar
Beratungsstelle für Familienplanung, Sexualität, Schwangerschaft und Partnerschaft

Per 1.1.2010 hat Flurina Vitali-Durisch ihre 
Arbeit als Beraterin bei adebar aufgenom-
men und sich inzwischen gut ins Team mit 
Susanne Siegrist, Beatrice Joss und Mag-
dalena Rohner (Sekretariat) integriert. 
2010 war wiederum ein arbeitsintensives 
Jahr mit Beratungen, die an Komplexität 
zunahmen und deshalb mehr Zeit bean-
spruchten. Auch Beratungen übers Internet 
wurden zahlreicher. 
Der sexualpädagogische Unterricht nahm 
einen grossen Teil der Arbeit von Susanne 
Siegrist in Anspruch. Die Nachfrage steigt 

Arbeitsgemeinschaft Pflege und Betreuung Graubünden (APB) 

Als unabhängige Organisation setzt sich 
die Arbeitsgemeinschaft für die Interessen 
von betreuungs- und pflegebedürftigen 
betagten Menschen im Heim- und Spitex-
bereich ein. Sie greift wichtige Themen auf 
und trägt die Anliegen in Gesprächen mit 
Vertreterinnen und Vertretern von Heimen 
und Spitex, mit Mitgliedern von Behörden 
und Ämtern vor oder nimmt schriftlich 
Stellung dazu.

Sie beteiligt sich an Vernehmlassungen vor 
allem zu Gesundheits- und Altersfragen. 
Diese werden im Vorstand der APB beraten 
und mit andern Organisationen bespro-
chen. 

So arbeitete sie 2010 mit am Entwurf für 
eine Revision des Krankenpflegesetzes, der 
kantonalen Rahmenplanung und der Teil-
revision des Gesetzes über die Förderung 
der Krankenpflege und Betreuung von be-
tagten und pflegebedürftigen Personen. 

Im Zusammenhang mit dem neuen Alters-
leitbild lud das kantonale Gesundheitsamt 
zu einem Workshop ein, an dem einige von 
uns teilnahmen und unsere Anliegen vor-
brachten.
 
An der Jahresversammlung vom 17. März 
2010 verabschiedeten wir unsere langjäh-
rige Präsidentin und Gründerin der APB 
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Anna Lydia Florin-Wehrli mit grossem Ap-
plaus, der die Wertschätzung, die ihr wäh-
rend all dieser Jahre entgegengebracht 
worden war, widerspiegelte. Zusammen mit 
Anna Lydia Florin-Wehrli verliess auch un-
ser Kassier, Peter Bärtsch, den Vorstand. 
Beiden sei an dieser Stelle nochmals ganz 
herzlich für ihren Einsatz gedankt.

Als Nachfolger von Anna Lydia Florin-
Wehrli wurde Dr. Ulrich Bühler, bisher Vize-
präsident, gewählt. Das Amt von Peter 
Bärtsch übernahm Regina Möhr.

Nach der GV sprachen Brigitte Bhend und 
Erika Patricelli, beide Mitglieder unseres 
Vorstandes, über Gewalt in der Pflege und 

Betreuung von alten Menschen. Ein wich-
tiges Anliegen war ihnen, dass Probleme 
nicht verschwiegen, sondern Lösungen 
zusammen mit den jeweiligen Pflegeteams 
gesucht werden sollten.
Über die Problematik mit Demenzkranken 
sprach anschliessend Natascha Balestra, 
Leiterin der Demenzgruppe im Rigahaus in 
Chur.

Anstelle von Brigitte Bhend übernahm Ul-
rich Bühler die Arbeit im Vorstand der 
Ombudsstelle für Alters- und Spitexfragen, 
deren Auskünfte gratis und vertraulich sind 
(Tel. 0844 80 80 44). 

Hedi Luck-Fasciati

Die ARGO im Jubiläumsjahr

«Für 2010 stehen die Zeichen wieder besser, 
sodass mit Zuversicht und Freude in die Zu-
kunft geblickt werden darf.» Mit diesem Satz 
schlossen wir den kurzen Jahresbericht 2009 
ab. Tatsächlich zeigte sich das vergangene 
Jahr in allen Belangen von der Sonnenseite.
Mit zwei speziellen Aktivitäten feierte die 
ARGO ihr rundes Jubiläum. Am 22. März 
2010 eröffnete die Churer Stadträtin, Doris 
Caviezel-Hidber, die 16-teilige Wanderaus-
stellung zur Geschichte der ARGO. Die 
Ausstellung «wanderte» in der Folge durch 
alle Standorte der ARGO und fand rundher-
um ihre Beachtung.
Am Wochenende vom 24. bis 26. Septem-
ber führten rund 70 Laienschauspielerin-
nen und -schauspieler aus der ARGO unter 
der Leitung des Bündner Regisseurs René 

Schnoz das Freilichtspiel «Die Argonauten» 
auf. Neben der Tatsache, dass hier behin-
derte und nichtbehinderte Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter gemeinsam auftraten, 
gab auch der ausserordentliche Auffüh-
rungsort auf dem Areal der Vögele Recycling 
AG dem Ganzen eine spezielle Note. Durch 
die Aufführung als Erzähler führte Komiker 
Rolf Schmid, und er bekam dadurch Gele-
genheit, sein ganz besonderes Talent im 
Umgang mit aussergewöhnlichen Persön-
lichkeiten unter Beweis zu stellen. Rund 
1500 Personen haben dieses Spektakel 
gesehen und ihre Freude daran gehabt. Für 
die Teilnehmenden vor und hinter den 
Kulissen wird dies ein unvergessliches Er-
lebnis bleiben.
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Neben all den Jubiläumsaktivitäten ging 
natürlich auch der Alltag nicht vergessen. 
Rund 350 Frauen und Männer mit einer 
Behinderung fanden im vergangenen Jahr 
an den Standorten Chur, Davos, Ilanz und 
Surava/Tiefencastel wiederum einen ge-
schützten Arbeitsplatz und rund die Hälfte 
von ihnen auch einen betreuten Wohnplatz. 
Das Jahr 2010 hinterlässt auch wirtschaft-

lich einen erfreulichen Eindruck. Der einge-
brochene Arbeitsertrag vom Vorjahr verbes-
serte sich stark. Und so kann auch am Ende 
dieses Jahres erneut mit Zuversicht und 
Freude in die Zukunft geblickt werden.

Ruedi Haltiner, Geschäftsleiter
Lucrezia Furrer-Cabalzar, Stiftungsrätin 

und Vertreterin fg

Pro Raetia

Die Mitgliederversammlung vom 10. April 
2010 in Rapperswil wurde vom Bündner-
verein Oberer Zürichsee organisiert. Mit 
seinen 120 Mitgliedern dürfte er einer der 
grössten und laut Präsident Hanspeter 
Adank einer der aktivsten schweizweit sein. 

Einen neuen Weg beschritt die Pro Raetia 
an ihrem Anlass «Raetia dankt» am 7. Mai, 
an welchem Standespräsident Christian 
Rathgeb ausländische Bürgerinnen und 
Bürger ehrte, die im wirtschaftlichen oder 
touristischen Bereich Ausserordentliches 
für Graubünden geleistet haben. 
Am Vormittag begrüsste Bischof Vitus 
Huonder die Gäste und den Zentralvorstand 
der Pro Raetia in Chur. Anschliessend fand 
eine Führung in der Kirche in Zillis statt, die 
musikalisch vom Quintett ensemble z um-
rahmt wurde.
Auf Schloss Sins in Paspels überreichte der 
Standespräsident den geladenen Gästen 
als Dankeschön einen Granitwürfel mit der 
Aufschrift «Raetia dankt».

Zum zweiten Mal führte die Pro Raetia eine 
viertägige Reise durch, an der Teilneh-

merinnen und Teilnehmer aus der ganzen 
Schweiz dabei waren. Höhepunkte des 
Anlasses waren eine Schifffahrt auf dem 
Comersee, die Besichtigung des Weinguts 
La Gatta im Veltlin, eine eindrucksvolle 
Fahrt übers Stilfserjoch ins Vinschgau und 
eine Führung durch die Churburg in Schlu-
derns und das Kloster Müstair. 

«Gesucht – Pioniere im ländlichen Raum» 
war das Thema der Landtagung im Septem-
ber in Vella. Gemeindepräsident Daniel 
Blumenthal begrüsste die Anwesenden 
sehr herzlich und erklärte unter anderem, 
dass die wirtschaftliche Situation besser 
sein könnte und dass auch Vella wie viele 
andere kleine Gemeinden aus den Randre-
gionen unter dem Wegzug der Jungen leide. 
Regierungsrat Hansjörg Trachsel sagte, um 
diesem Trend entgegenwirken zu können, 
brauche es einerseits Menschen, die in den 
Kanton einwanderten, andererseits aber 
auch eine «offensive Wirtschaftsstrategie», 
denn Graubünden sei auf innovative Köpfe 
angewiesen, die vorhandene Potenziale 
ausschöpfen könnten. Einer, der das ge-
schafft hat, war der nächste Redner, Leo 
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Die Vision des Roten Kreuzes Graubünden

Wir sind mutiger und unabhängiger Träger humanitären Gedankengutes und verbinden 
Menschen mit Menschen.
Als vorausschauende und innovative Dienstleistungsorganisation setzen wir uns  
im Sozialbereich und in der Gesundheitsförderung für Menschen in unserer Region ein.
Unser Handeln ist unsere Stärke.

granten bei der Alltagsintegration. Im Pro-
jekt «Illettrismus – Lese- und Schreib-
schwäche bei Erwachsenen» konnten wir 
im August bereits mit zwei Lehrgängen in 
Chur starten.
Trotz schwieriger wirtschaftlicher Bedin-
gungen konnte das Werknetz-Team viele 
Menschen wieder in die Berufswelt zurück-
führen.
Dank engagierter Freiwilliger haben wir die 
Lebensmittelabgabe Tischlein deck dich 

Jeker, der vor Jahrzehnten allen Widerstän-
den zum Trotz das kleine Dorf Savognin im 
Surses auf den Kopf stellte und unter an-
derem die Schneekanonen einführte. Laut 
Jon Domenic Parolini brauchte es auch in 
Scuol Mut, um ins Thermalbad und in die 
Bergbahnen zu investieren. Pionierarbeit 
leistete auch Silvio Capeder, Leiter der Pro 
Val Lumnezia, die sehr viele kleine, aber 
auch grössere Projekte realisierte.
Peter Rieder begrüsste anschliessend auf 
dem Podium Eugen Arpagaus, Leiter des 
kantonalen Amtes für Wirtschaft und Tou-
rismus, Ernst Flütsch von Prättigau Touris-
mus, Georg Fallet von der Biosfera Val 
Müstair, Stefan Forster vom Center da Ca-
pricorns in Wergenstein und Pius Truffer 
von der Truffer AG in Vals. Kritisiert wurden 
unter anderem das Verbandsbeschwerde-

recht und die Rahmenbedingungen, die 
häufig das Ausführen eines geplanten 
Projekts erschwerten. Einig waren sich 
dagegen alle, dass Pioniere nebst Mut auch 
Freiraum und Herzblut bräuchten.

Der Zentralpräsident, Andreas von Spre-
cher, schloss auf gewohnt spontane und 
witzige Art diesen interessanten Nachmit-
tag ab.

Möchten Sie Mitglied bei der Pro Raetia 
werden, besuchen Sie unsere Internetseite 
unter www.proraetia.ch oder wenden Sie 
sich direkt an die Geschäftsstelle, Telefon 
081 322 67 33.

Hedi Luck-Fasciati

In unseren Entlastungs- und Beratungsan-
geboten war die Nachfrage sehr gross. 
Die Abteilung Bildung/Gesundheitsförde-
rung hat das Angebot weiter ausgebaut. 
Pflegen in der Familie als Aufgabe und die 
familienzentrierte Pflege stossen auf 
grosses Interesse.
Auch rund um das Thema Integration kön-
nen wir Erfreuliches berichten. Im Projekt 
«Eins zu Eins» unterstützen bereits 22 
Rotkreuz-Freiwillige Migrantinnen und Mi-
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auf eine weitere Abgabestelle in Thusis 
ausgeweitet.
Das ideale Zusammenspiel von Mitarbei-
tenden und Freiwilligen ermöglicht es uns, 

wichtige Dienstleistungen auf hohem 
 quantitativen und qualitativen Niveau an-
zubieten.

Denise Ryffel
Du

rch
Vie

lfal
t stark
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Mitarbeiterinnen-Team der fg 

Marlies Bischofberger
Christine Bürkli
Daniela Knöpfel
Cathrin Räber-Schleiss
Anita Schnoz

Martina Badrutt
Franziska Ramming

Monica Lütscher
Annetta Simeon
Tina Mazina Semadeni
Beatrice Westreicher

Arbeitsgruppen der fg

Frauenwahlförderung
Ariane Bearth
Hedi Luck
Sandra Locher Benguerel
Lea Schneller
Cathrin Räber

Mitgliederbrief
Beatrice Meier
Sandra Perucchi
Cathrin Räber
Valentina Räber
Bea Schatz
Nathalie Torri

8. März/Equal Pay Day
Gisella Belleri (als Vertreterin 
alte 8.-März-Gruppe)
Silvia Hoffmann
Karin Huber
Hedi Luck
Yvonne Monsch
Corina Müggler
Ruth Nieffer
Brigit Pedolin
Cathrin Räber
Lea Schneller
Sandy Z’Graggen
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Die fg-Frauen auf der Kunkelswanderung ... noch schmerzen keine Blasen ...

... und beim Lernen.
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Geschäftsführende Präsidentin 
Cathrin Räber-Schleiss, 
Wiesenheim, 7122 Valendas 

Vorstandsmitglieder
Ylenia Baretta, 
Masanserstrasse 98, 7000 Chur 
Gisella Belleri, 
Tgea Parvenda, 7404 Feldis bis 11.06.2010

Beatrice Meier-Nutt, 
Rossbodenstrasse 49, 7015 Tamins
Ruth Nieffer, 
Vazerolgasse 5, 7000 Chur 

adebar
Beratungsstelle für Familienplanung, 
 Sexualität, Schwangerschaft und 
 Partnerschaft Graubünden
Sennensteinstrasse 5, 7001 Chur
081 250 34 38

fg als Gründerin – Mitbegründerin

Frauenhaus Graubünden
Postfach, 7001 Chur
081 252 38 02

Vorstand Frauenzentrale Graubünden

Beatrice Schatz-Graf, 
Penasch seura 26, 7078 Lenzerheide
Nathalie Torri-Groux, 
Austrasse 3A, 7000 Chur ab 11.06.2010

Rechnungsrevisorinnen/-Stv.
Angela Casanova
Sur Rieven 11, 7013 Domat/Ems
Cecile Krüsi
Holzschleifeweg 10, 7302 Landquart
Hanni Roffler
Masanserstrasse 195, 7000 Chur

v.l.n.r: Beatrice Schatz-Graf, 
Cathrin Räber-Schleiss, Ylenia 
Baretta, Ruth Nieffer, Nathalie 
Torri, Beatrice Meier-Nutt
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